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Die Rede des Reichskanzlers.
Berlin , 9 . Non . In der heutigen Sitzung des Hauptaus-

schusses des Reichstags ergriff der Reichskanzler Dr . von Beth,
mann Hoilweg das Wort zu folgenden Ausführungen :

Der Gang der Reichstagsverhandlungen hat es mir nicht er.
Möglicht , noch im Plenum das Wort zu Ausführungen allgemein
politischer Art zu ergreifen . Der Kern der Besprechungen , di «
>m Hauptausschufj geführt wurden , ist die Frage nach dem
Fortgang und der Beendigung des Krieges gewesen
Bei unseren Feinden ist in d er Regel nur von der Fortsetzung
des Krieges die Rede . Auch Lord Grey hat davon in seiner
Tischrede vor dem Ausland - Pressverein gesprochen . Der englisch«
Minister hat dabei ein Wort ausgesprochen, das festgehalten
zu werden verdient . Er sagte , man könne nicht oft genug
auf den Ursprung des Krieges zürückkommen, denn dieser Ur-
sprung sei von Einflutz auf die Friedensbedingungen . Wenn es
wahr wäre , daß der . Krieg Deutschland aufgezwungen worden
sei , dann sei es logisch , wenn Deutschland Sicherheiten gegen
einen künftigen Krieg verlange .

Das ist ein immerhin bemerkenswertes Eingeständnis . Na¬
türlich folgt alsbald die Behauptung , das Gegenteil der deutschen
Darstellung von den Ursachen des Krieges sei richtig . Nicht
Deutschland sei der Krieg ausgezwungen worden , sondern Deutsch¬
land habe Europa den Krieg aufgenötigt .

Der Akt , der den Krieg unvermeidlich machte , war die
russische allgemeine Mobilmachung , die ' in der
Nacht vom 3V. auf den 31 . Juli 1914 ungeordnet wurde.
Rußland , England , Frankreich , — die ganze Welt wußte ,
daß dieser Schritt uns ein längeres Zuwarten unmög¬
lich machen mußte , daß dieser Schritt gleichbedeu¬tend mit der Kriegserklärung war . In der ganzenWelt , auch in England , beginnt man sich über die verhängnisvolle
Bedeutung der russischen Mobilmachung klar zu werden.

Kein Wunder , wenn Lord Grey bei seiner neuen Rede
an der russische » Mobilmachung nicht Vorbeigehen konnte . Er
konnte nicht mehr bestreiten, daß die russische Mobilmachung ver¬
deutschen und der österreichischen Mobilmachung vorausging .Aber da er die Schuld am Kriege von der Entente
ab wälzen will , macht er den gewagten Versuch , durcheine ganz neue Lesart die russische Mobilmachung als das Werk
Deutschlands hinzustellen . Rußland habe erst mobil ge -
maclst , nachdem in Deutschland ein Bericht erschienen mar, daß
Deutschland die Mobilmachung besohlen habe , und nachdem
dieser Bericht nach Petersburg telegraphiert morden war . Unter
Hinweis aus die englische Fälschung der Emser Depesche von
1870 fügte er hinzu , daß in dem von uns gewählten Augenblickein Manöver gemacht worden sei , um ein anderes Land zueiner Bertcidigiingsmaßnahmc herausznfordern , und daß dann
diese Verteidigungsmaßnahmc von uns mit einem Ultimatum
beantwortet worden sei , das den Krieg unvermeidlich gemacht
habe .

Es hat zweieinviertel Jahre gedauert , bis Lord Grey auf !
diese ebenso neue , wie objektiv falsche Lesart der Krisgsursache !
gekommen ist . Der Vorgang, auf den er anspielt , ist bekannt.
Pas Dokument , das seiner Beweisführung zu Grunde liegt , !
ist ein Ertrablatt des . .Berliner Lokalanzeiaer ". . . s

^/ecier 6 !üek noek 5 tern . !
Von Edyiund Hopser.

Nachdruck verboten . >

Da fuhren sie hm ! — Und wir hier ! — Und die
Wege vor uns ! — Und, ob 's auch die rechte

e nicht war , der graue Himmel und die dicke Luft
mm uns schon jetzt mit rasch zunehmender Dämme -

. g . Ich hielt es Nicht länger aus und trieb mein
an . Aber im nächsten Augenblick war er schon an

meiner Seite und sagte, die Hand an die Zügel legend,
wieder einmal mit der überraschenden kalten Ruhe : „ Ge¬
duld ! Sparen Sie , Doktor , sparen Sie ! Die Eile nützt
uns hier nichts, sondern die Sicherheit . Es kommt ein
bös Stück Weges und ein dunkler Abend — so schnell
habe ich' s nicht gefürchtet. Allein das hilft nun nicht .
Wir müssen aber nur noch besser auf die Beine unserer
Pferde achten , daß sie uns hernach nicht im Stick) lassen .
Geduld , sage ich ! Und damit wir beide Unterhaltung
haben, erzählen Sie mir ein wenig von der Wiederkehr
der — Seligen . Ich bin neugierig .

"
Sein Gesicht konnte ich vor dem Kragen des PelzeS

ven er aufgeschlagen hatte , nicht sehen, aber der Ton
seiner Worte und diese selbst sagten mir genug, um mich
im ersten Moment vor einer solchen Mitteilung zu dieser
Stunde und aus diesem Wege zurückschrecken zu lassen .
Aber meine Einwendungen nützten nichts . „ Spaß , mein
Lieber !" versetzte er, „ ich bin kalt wie ein Eiszapfen und
denke nicht daran , aus Liebe oder Haß zu fragen , sondern
ans vurer Neuster und —" er lachte dabei in sich hinein
— „damit ich doch im Notfall auch den großherzigen
Gatten , die erbarmende Menschenseele spielen kann ! Wer
weiß , was in jenen erhabenen Momenten , die uns be-
borstehen, ans mir wird ! Es ist kein Mensch seine '
sicher !" ,

'
,

'
Er hatte mich im Laufe des Tags schon an so jähe

Wechsel und Umschläge in seiner Stimmung gewöhnt ,

Am Donnerstag , den 30 . Juli 1914 in den früheren Nach?
Mittagsstunden gab der „Lokalanzeigcr " in Form eines Extra¬
blattes die Falschmeldung aus , daß der Kaiser die Mobil¬
machung besohlen habe. Auf der Stelle wurde der Verkauf
dieses Extrablattes polizeilich verhindert und die vor¬
handenen Exemplare beschlagnahmt. Der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amts unterrichtete alsbald den russischen Botschafter und
gleichzeitig auch alle übrigen Botschaften telephonisch darüber,
daß die von dem „Lokalanzeiger " ausgegebene Nachricht falsch
sei . Ebenso wurde die Botschaft alsbald von der Redaktion des
„Lokalanzeigers " unterrichtet, daß ein Versehen vorliege .

Ich kann weiter sesistellen, daß der russische Botschafter
zwar sofort nach Ausgabe des Extrablattes eine chiffrierte Mel¬
dung nach Petersburg telegraphiert hatte, die nach dem russi¬
schen Orangebuch lautete : „Ich erfahre , daß der Mobilmachungs¬
befehl für das deutsche Landheer und die deutsche Flotte soeben
verkündet worden ist "

, daß aber diesem Telegramm nach der
telepho .iischen Aufklärung durch den Staatssekretär von Ingow
ein zweites in offener Sprache folgte , das lautete : „Ich bitte ,
mein letztes Telegramm als nichtig zu betrachten. Aufklärung
folgt .

" Wenige Minuten darauf sandte der russische Botschafter¬
in chiffrierter Sprache ein drittes Telegramm , das nach dem
russiscken Orangebuch besagte, der Minister des Auswärtigen habe
ihm fo .-ben in diesem Augenblick telephoniert , daß die Nachricht
von der Mobilmachung des Heeres und der Flotte falsch sei ,

Rnd daß die betreffenden Extrablätter beschlagnahmt worden seien.
Das sofortige Eingreifen des Staatssekretärs von Iagow zur
RichtigsteUung der Falschmew ^»-ch ipr.. ein Eingreifen , das in
dem amtlichen russischen Orangebuch in dem Telegramm des Bot¬
schafters Swerbejew bestätigt wird , widerlegt a llF' i ü s-ststo p
die Behauptung Lord Greys , daß wir Rußland iiber
Dcutschlands Absichten hätten täuschen wollen , um es zur Mobil¬
machung zu veranlassen . Ich kann aber auch feststellen, daß
nach den Erhebungen der kaiserlichen Postverwaltung über die
Abgangszeiten der drei Telegramm : des russischenBotschasters
diese nahezu gleichzeitig in Petersburg angekommen sein müssen.
Die russische Regierung kann sich also nur einen kurzen Augen¬
blick in dem irrigen Glauben befunden hab n , daß in Deutschland
die allgemeine Mobilmachung angeordnet worden sei . Jedenfalls
war die Richtigstellung der Falschmeldu g bereits erfolgt ,
ehe die russische Regierung ihrerseits die allgemeine Mo¬
bilmachung anördnete .

Ich kann weiter feststellen, d « ß d"i ; neue Lesart aus¬
schließlich von Lord Grey ausgebracht wurde . Die
cussische Regierung selbst ist niemals aus den Gedanken
gekommen , sich für ihren verhängnisvollen Schritt auf das
Extrablatt des „Lokalanzeigers "

zu berufen . Der Zar hat noch
am Freitag, den 31 . Juli 2 Uhr nachmittags als die Mobil -
inachungcordre an die sämtlichen russischen Streitkräfte bereits
ergangen war , an Seine Majestät den Kaiser auf dessen letzten
Friedensappell telegraphiert :

„Es ist technisch unmöglich , unsere militärischen Vor¬
bereitungen einzustellen , die durch Oesterreich - Ungarns
Mobilisierung notwendig geworden sind.

"
' Kein Wort vom „Lokalanzeiger "

, kein Wort von einer deut¬
schen Mobilmachung !

Nur beiläufig erinnere ich daran , daß auch der Hinweis
!>eŝ 2are>lou : ^ io^ ^ uii-n-^Em,jlisitzruim,Oeitercoick -Unaarr»L
und mich mehr als einmal durch die vollste Marlstit
und Verstandeskälte überrascht , unmittelbar nachdem die
Leidenschaft ihn fast um alle Besinnung gebracht zu
yaben schien, daß ich wohl an die Wahrheit seiner jetzigen
Morte glauben durfte . Und er bewies mir alsbald auch ,
daß es wirklich so in ihm stand. So sehr ich mich! auch
nur auf das Allernötigste beschränkte , und so schonend
ich alles fortzulassen suchte , was ihn ernstlich hätte ver¬
letzen uild reizen können, — es blieb noch genug übrig ,
was gerade ihn , und gerade bei seiner heimlichen Liebe

, zn der unglücklichen Frau , bis ins Herz treffen mußte .
Aber von der Wirkung wurde mir so gut wie nichts
bemerkbar, seine Selbstbeherrschung verlor er nicht einen
Augenblick . Nur ein einzig Mal , da ich der .Szenen
gedachte , die Agnes , nach der Rückkehr aus der Residenz,
zur Verzweiflung gebracht und ihm am meisten ent¬
fremdet hatten , glaubte ich ein dumpfes Stöhnen vo .
ihm zu vernehmen .

Das Dunkel kam immer dichter und der Weg Wurde
mit jedem Schritt schlechter und für die Pferde an- '
strengender , so daß wir langsamer und langsamer vor¬
wärts kamen. Ja ohne Frisiugens Erfahrung , ohne seine
unablässige Aufmerksamkeit und gewandte Benützung jedes
kleinen Vorteils , worin er selbst während meines Be¬
richtes nicht uachließ, wären wir schwerlich halb so schnell
bis zu dem Ort gelangt , wo die bessere Straße beginnen
sollte. Trotzdem war es fast sechs Uhr und vollständig
Nacht, als nur die ersten Häuser erreichten, und nach
einigen weiteren Schritten zeigte sichs , daß sein , Pferd ,
trotz aller Vorsicht, dennoch zuletzt ein Eisen verloren hatte .

Ta war ' s , wo die Selbstbeherrschung, die mich trotz
aller mich abziehenden. Gedanken und Gefühle, stets von
Neuem mit Staunen und Bewunderung erfüllt hatte , noch
einmal , aber auch nur für einen Augenblick , besiegt wprde .
Aber gerade die Leidenschaftlichkeit des Ansbruchs , de' -
erfolgte, zeigte mir , wie furchtbar die Aufregung wai ,
die noch immer in ihm hauste, und wie gewaltig die
Kraft , mit der er sie bisher gebändigt hatte, und alsbald

keinen Grund für die
"

russische allgemeine Mobilmachung ab¬
geben konnte . Oesterreich -Ungarn hatte zu der Stunde, als
die allgemeine Mobilmachung in Rußland angeordnet ivurde,
nur 8 Armeekorps angesichts des Konflikts »>

' i Ser¬
bien auf Kriegsfuß gesetzt , und Rußland hatte diese Maß¬
nahme bereits am 29 . Juli mit d »r Mobilmachung von 13
Armeekorps beantwortet .

'Seit dem 29 . Juli war von öster¬
reichisch - ungarischer Seite keine weitere militärische
Maßnahme ergriffen morden , die Rußland irgend eine Ver¬
anlassung zu der der Kriegserklärung gleichkommenden allge-

not,»» knnnpn Erst nachdem die
'
st Oester-
'einerselts

meinen Mobilmachung hätte geben können . Erst nach
allgemeine Mobilmachung in Rußland erfolgt war , ist
reich - Ungarn — am Vormittag des 31 . Juli — auch 's

allgemeinen Mobilmachung iibergegangen .
Wir unsererseits haben selbst dann noch Langmut
duld geübt bis zur äußersten Grenze der

und
Geouio geuvt VIS zur augerpen grenze ur >. Rück¬
sicht auf unsere eigene E- ' ftenz und der Verpflichtung gegenüber
unserem Bundesgenossen . W '» hätten ja schon am 29 . Fuli , als
Rußland gegen Oesterreich mobilisierte , auch unsererseits mobi
Mieren können . Der Wortlaut unseres Bündnisses mit Oester- -
reich - Ungarn war bekannt . Niemand hätte unsere Mobilisation
w -, av ^relii-'O bereicknen können . Aber auch auf die Nachricht' U !Nlch« n a 11 g emcine n Mobilmachung haben
^machst nuc mit der Verkündung des Zustandes der drohendenGe >ahr geantwortet , der noch nicht Mobilmachung bedeutet. W >>-
haveu das der russischen Regierung mitgeteilt und hinzuqesiw - .vag die Mobilmachung folgen müsse, falls nicht Rußland binnni12 Stunden zede Kriegsmaßnahme gegen uns und Oesterreick-

' -" d uns hierüber bestimmte Erklärungen ab-
^ hoben auch Rußlands Verb ün beten und
freunden vurch diesen Aufschub im letzten Augenblick noch -emMj ^ vie meltgeschichtlichê MKAllMeit gegeben , n W -.FS u

-- s Friedens e i wz n w i r ick Essonst . Rußland ließ uns ohne Antwort
verharrte gegenüber Rußland im Schweigen . Frank

land
war um ,England
reich leugnete durch den Mund seines Miiiisterpräsidenten

BolsclMfter noch am Abend des 31 . Juli dieTatsache der russischen Mobilmachung einfach ab und verfügteseine eigene Mobilmachung einige Stunden frü -
h " r - als mir u nsererseits zur Mobilmachung schritten .
, -̂sir^ .k .

" "SebliäM defensiven Charakter der
Gesamlmokilmachuug betrifft , so will ich hier ausdrück-lich feststcllen , daß bei Ausbruch des Krieges 1914 noch eineim Jahre 1912 erlassene allgemeine Anweisung der russischenRegierung , ur de» Mobilmachungsfail in Kraft war , die u . afolgende Stelle enthält :

. . . „Allerhöchst ist befohlen , daß die Verkündigung der Mobi-
lard ist 'Mc '^ die Verkündigung des Krieges gegen Deutsck

Gegen Deutschland, meine Herren ! 1912 gegen Deutschland !Lv ist uncr,i,idlich , wie angesichts dieses aktenmäßigen Tatbe -gandes Lord Grey der Welt und seinem eigenen Lande mit der
Lchcyichte von dem Manöver kommen kann , mit der wir dem
nedsertigen Rußen die Mobilmachung gegen seinen Willen durch
PPPpe -Lauschiiiw , über »vifere eigenen Maßnahmen entlockt
M >tcn ! Nein , die Wahrheit ist : nie und nimmer hätte
- " ^ E u Antsichluzu dem v e r h ä n g n i s v o l-en vchritt aefakt . rvevn e s nichtvon der Tüemse

aufs Neue bezwang . Denn es war eben nur das eine
sekundenlange Aüfbrausen des grimmigsten Zorns , des
wildesten Schrecks, der tödlichsten Ungeduld —- mir ve---

°Oarg sich das alles nicht, wenn auch er selber diese ver¬
schiedenen Regüngen kaum verstehen mochte, geschweigedenn etwas von ihnen wissen wollte ! Was ging in diesem
Menschen vor ? Was beabsichtigte, was fürchtete er selber,und was hatten lvir von ihm zu erwarten , zu befürchten,wenn er erst Auge in Auge der gegenüberstand , die er
am meisten in der Welt geliebt hatte , und Vvn der er
am tödlichsten verletzt worden war ? — Aber ich erhielt
keine Zeit , solchen Gedanken nachzuhängen . Er war nach
jcnem Ausbruch sogleich wieder gefaßt und trieb zur
Schmiede, die beinah am anderen Ende des Orts lag .
Wir wurden schnell Und gut bedient, man kannte ihn,und schon, daß er zu solcher Stunde auf diesem Wege,bewies den Leuten , in welcher Eile lvir sein mußten .

Es war nur ein kleiner Aufenthalt , und dann saßen
wir wieder ans, sein barsches „ Vorwärts ! " klang, und
es

- ging fort auf der wirklich guten Straße , was die
Pferde laufen konnten . Und während ich bisher über
unsere Langsamkeit nicht selten in einer Art von Ver¬
zweiflung gewesen war und kaum gewußt hatte , wie ich
sinn Säumen auch auf verhältnismäßig erträglichen
Strecken deuten und - entschuldigen sollte, überkam mich ,den Unerfahrenen , jetzt beinahe ein Schreck über unser'Tahinfliegen durch die Nacht. Es war so dunkel, daß
ich ihn nur in undeutlichen Umrissen an meiner Seite
sah, und wenn sich auf der Straße , wo die Finster¬
nis obendrein nvch durch die freilich fast laublosen Zweige
der Bäume zu beiden Seiten gesteigert wurde , irgendein zufälliges Hindernis fand , so war ein neuer Aufent¬
halt , ein Sturz oder ein noch ernsteres Unglück garnicht

vermeiden . Aber es begegnete uns nichts , und wir
jagten dahin , ohne auch nur

'
einmal die Zügel anzuziehen .

Ter Nebel ging mehr und mehr in dichten Regen über,der Wind erhob sich, und . sauste durch das Geäweiü über



y« rv « rch Handlungen und Unterlassungen , u
d i e s e m S ch ritt ermutigt worden wäre . Ich erinnere
an die Sachlage zu der . nnde, als Rußland den Befehl der
allgemeinen Mobilmachung erließ . Am 30 . Juli habe ich an
unseren Botschafter nach Wien die Meldung gegeben , der öfter*
relchiA.ungarischen Regierung eine unmittelbare Berstündigung"nt Rußland dringend nahezulegen und ich habe ausdrücklich
ausgesprochen , daß Deutschland nicht wünsche , durch
Nichtbeachtung von Ratschlägen in einen Welt¬brand hineingezogen zu werden . Lord Grey weiß
auch genau , daß ich einen von ihm unserem Botschafter am
28 . Juli gemachten Vermittelungsvorschlag , der mir als eine ge¬
eignete Grundlage für die Erhaltung des Friedens schien , mit der
entschiedensten Befürwortung nach Wien meitergegeben habe . Ich
habe damals nach Wien telegraphiert : ,,Falls die österreichisch¬
ungarisch« Regierung jede Vermittlung ablehnt , stehen wir vor
einer Konflagration, bei der England gegen uns , Italien und
Rumänien allen Anzeichen nach nicht mit uns gehen würden, so
daß wir mit Oesterreich-Ungarn drei Großmächten gegenüber¬
stünden . Deutschland würde infolge der Gegnerschaft Englands
das Hauptgewicht des Kampfes zusallen . Das politische Prestige
Oesterreich -Ungarns , die Waffenehre seiner Armee , sowie seine
berechtigten Ansprüche gegen Serbien könnten durch die Be¬
setzung Belgrads oder anderer Plätze hinreichend gewahrt wer
den . Wir müssen daher dem Wiener Kabinett dringend und nach¬
drücklich zur Erwägung geben, die Vermittelung zu den ange¬
botenen Bedingungen anzunehmeu. Die Verantwortung für die
sonst eintretc ' den Folgen wäre für Oesterreich- Ungarn und uns
eine ungemr .n >Nvere ."

Die öste : , , ' ungarische Regierung entsprach unseren
eindringlichen r mgen , indem sie trotz der Aenderung , die
in der Situa : o : h die Mobilisierung Rußlands eingetreten
war , sich bereu : drte , den Vorschlag Sir Edward Gregs ,
zwischen uns und Serbien zu vermitteln , näher zu treten .
Die Voraussetzungen j .' ien jedoch , daß die militärische Aktion
gegen Serbien einstweilen itzre» Fortgang nehme und daß das
englische Kabinett die russische Regierung bewege , die gegen
Oesterreich gerichtete russische Mobilisierung zum Stillstand zu
bringen .

Dem stelle ich folgende Schritte Lord Greys gegenüber :
Am 27 . Juli 1914 gab er auf die Bemerkung des russischen
Botschafters in London, in deutschen und österreichisch - ungarischen
Kreisen bestehe der Eindruck, daß England ruhig bleiben werde,
die Antwort : „Dieser Eindruck wird durch die Be¬
fehle beseitigt , die wir der 1 . Flotte gegeben
haben .

"
Am 29 . Juli gab Grey von seiner vertraulichen War¬

nung an unseren Botschafter in London , daß Deuschland aus
rasche Entschlüsse Englands, d . h . seine Teilnahme am Krieg
gegen uns , gefaßt sein müsse , sofort dem französischen
Botschafter Kenntnis . Konnte Lord Grey nnnehmcn,
daß eine solche Eröffnung an den französischen Botschafter dem
Frieden dienen würde ? Mußte der Franzose diese Erösfnung
nicht als Zusage der Waffcnhilfe für den Kriegsfall
ansehen? Mußte Frankreich dadurch nicht ermutigt werden,
Rußland die seit Tagen dringend verlangte Zusage der unbe¬
dingten Kriegsfolgschgft zu geben ? Und mußte Rußland nicht
durch die Sicherheit der englisch - französischen Bundesgenossen -
schuft in . seiner Kriegsabsichf aufs äußerste bestärkt werden ?

. Die russische Antwort auf das Morgengespräch des Lord
Grey ließ in der Tat nicht auf sich warte» . Am Abend des¬
selben Tages , des 29 . Juli , beauftragte Herr Ssasonow den
russischen Botschafter in Paris , der französischen Regierung die
aufrichtige Dankbarkeit für die ihm von dem französischen Bot¬
schafter gemachte Erklärung auszusprechen, daß Rußland voll
und ganz auf die U n t e r st ü tz u wg des verbündeten
Frankreichs rechnen könne .

(Schluß folgt .)

Krohrs Haupt -inar - tr -er 9 Nove »wer

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des tsteiieratseldmarschalls Kronprinz Nup-

precht von Bayern :

Angriffsabsichten der Engländer und Franzosen zwischen
Le Sars und Vouchavesnes, sowie südlich der Somme bei
Pressoire, erstickte durchweg schon im Sperrfeuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Frontdes GeneralseidmarschallsPrinz Leopold von Bayern
An der Front, beiderseits der Bahn Zloczow —Tarnopol ,

lebte der Feuerkamps wesentlich aus .
Front des General der Kavallerie Erzherzog Karl .
Im nördlichen Gyergyogebirge wur wn russ . Angriffe ab¬

geschlagen.

Bei Belbor und im Tölgy " sabscknilt warfen frische deutsche
Angriffe die vorgegangencn Russen zurück .

Südöstlich des roten TurmpasteS wurden in Fortsetzung
unserer Angriffe der Baiestiabschnitt überschritten und Sar -
doiu mit den beiderseits anschließenden .Höhenstellungen ge¬
nommen . Wir haben etwa 150 Gefangene gemacht und
2 Geschütze erbeutet.

Rumänische Angriffe Hallen hier ebensowenig Erfolg wie
im Predialabschnitt und im Bulkangebirge.

Balkankriegsschaiiplatz .

Heeresgruppe des Generalseldmarschall von Makensen

In der nördlichen Dobrutscha wiesten vorgeschobene Auf¬
klärungsabteilungen , befehlsgemäß dem Kampf mit feind
lieber Jnsanterie aus.

Mazedonische Front.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung .

Der erste Generalquatiermcistcr : Ludendorss .

Der Weltkrieg .
Wie schwer die Verluste der Feinde in der großen

Sonitneschlacht am 5 . November gewesen sind , geht daraus
hervvr, daß noch am 7 . November vor der Stelluna
eines deutschen Bataillons bei Gneudeconrt , wo ix
Kamps zeitweilig sehr heftig gewesen war , 600 tote Eng¬
länder und Australier gezählt wurden . Mit sehr heftiger
Artilleriebeschießniig suchten die Franzosen ans unsere bei
Peronne dicht vorgelagerten Siel . nagen au der S -omme
bei Mont— St . Quentin und Bi -.ches zu wirken. Bei
der dauernden Beschießung dieser Gegend hat sich in -
zwis jen das Schicksal , welches der alten . Pikardeustadt
Pe . mne beim Beginne der Off. nsive an der Somme
vorherzusageu war, bis zur Neige erfüllt. Die Fran¬
zosen haben die Beschießung der Stadt in einem Augen¬
blicke begonnen , wo in ihr aus fünfzig in ihren Häusern
verbliebenen französischen Bewohnern vielleicht noch nicht
ein deutscher Soldat kam . Ohne militärischen Grund
haben sie die von der deutschen Besatzung sorgfältig unter
Verschluß gehaltenen und dadurch vor jeder Bcschädi- ,
gung geschützten Schätze des berühmtest: n Museums mit
schweren Geschossen vernichtet . Ohne den mindesten mili¬
tärischen Grund haben sie die schöne spätgotische Haupt¬
kirche zur zerlöcherten Ruine gemacht .

Dem „ Bert . Tagebl .
" meldet Georg Oueri : Das

schlechte Wetter macht die Sommekämpfe um einige Grade
grausiger . Tie Engländer beginnen zu stutzen. In ihren
Blättern jagen sich wilde Schilderungen über die Schrecken
der verschlammten Kampsfelder. Die englischen Gräben
zwischen Le Sars und Eaucourt sind von Bächen
durchronnen , und Brustwehren und Wände rutschen.
Draußen sind die tief vexMüinmten Felder mit unzäh -

tt»aen Rinnen Granatwcihern bedeckt . Hier !
Kampfer der Wille ihrer Befehlshaber an . Die

Butte de W arlencourt soll pr-ogrammäßig g -'
nommen werden , damit man auf dem Weg nach Bapanrm
der Höhe sicher ist. Aber es will nicht gelingen . Auch
von Gneudeconrt ans will man nordöstlich Vor¬
sichten und dort Herr der Höhen sein . Am 5 . November
war's nicht gelungen und am 6 . war die Kraft der An.-
greifer für das gewollte Ziel ungenügend . Oder schreckten
hier die vielen englischen Leichen die Angreifer unterwegs
ab ? Reihenweise

'
wurcen sie hingestreckt . Auch die Fran¬

zosen greisen Weiler an . Hunderte versinken im Morast.
Viele

'
Verwundete und Ermattete sind nichts anderes

mehr, als ein Brückenbehcls , den der Stärkere ohne Zau¬
dern , ohne Erbarmen bcschreitet , wenn er nur endlich
festen , rettenden Boden findet . Im Vaastwald zusammen¬
gebrochene , durchnäßte Menschen, tief im Schlamm stehend .
Jeder Tag wird dem Unternehmen ungünstiger , aber-
-ne Befehle jeden Tages bleiben sich gleich : Der Wald
won St . Pierre Vaast wird genommen ! Trommelfeuer .,

c Morast schluckt die Granaten gierig und läßt sie
in seinem sanften Schoß nicht zur Explosion kommen .

Tann wieder reißt eine unsichtbare Dreckschleuder dieoft

uns und über die leeren Felder . Das kümmerte ,nns
alles nicht . Es ging immer weiter , Seite an Seite, ohne
einen Laut. Nur sein drängendes „Vorwärts , Vorwärts !"
klang zuweilen und spornte die Pferde zu stets größerer
Eile .

Der Aufenthalt jedoch , den wir zu Anfang des Ritts
aus den bösen Wegen und hernach vor der Schmiede ge¬
sunden hatten , ließ sich nicht mehr einbrinben , und als
wir an dem Park des Stadtschlosses entlang jagten, schlug
es vom Schloßturm bereits 8 Uhr . Der Zug mußte
schon seit einer halben Stunde , ja länger, angelangt
sein. „Zu spät !" rief ich, — es war in mir die festeste
Ueberzeugnung , nein — es war gar kein Zweifel in
mir, daß das Zusammentreffen des Wahnsinnigen mit
der armen Frau zu einer verderblichen Katastrophe führen
mußte.

Frisingen antwortete auf meinen Ruf nichts, er trieb
sein Pferd nur von neuem an , ohne damit freilich für
uns etwas zu erreichen. Denn in der nächsten Minute
waren wir durchs Tor und in den Straßen , wo unsere
Eile sich Von selber mäßigen mußte . Einen neuen, un¬
vermeidlichen Aufenthalt gab es beim Gasthof, wo die
Pferde unterzubringen waren, und wieder einer entstand ,
bis die Droschke herankam und uns aufnahm für den
nicht kurzen Weg bis zu meiner Wohnung.

Ta wir in ihre MH? kamen,
' konnte ich' s nicht

lassen , ich mußte aus dem Schlage sehen , nach den Fen
stern, nach der Tür . Tie ersteren waren dunkel, aber die
letztere stand offen und es fiel aus ihr ein Helles Licht
aus me Strafte , und m seinem Glanze sahen wir einen
Trupp Menschen, die ersichtlich in großer Aufregung
waren. Einzelne gingen hinein , andere kamen heraus.

Der Wagen hielt , wir sprangen heraus . „ Was geht
hier vor ?" rief ich den Nächsten an . — „ Es hat ein
Unglück gegeben," lautete die Antwort . „Droben hat
sich eben einer erschossen .

" — „Nichts weiter ?" fragte
Frisingen kalt . — „Ja , eine Dame soll auch noch zu
Tode gekommen sein, sagen sie. Aber die Polizei läßt
niemand hinein.

" ^ - - - . . ^

! Wie wir hinein , die Treppe hinauf , über den Flur
.in mein sonst so stilles und ruhiges Zimmer .gelangt
sind , davon weiß ich nichts . Mein Kopf gewann erst
wieder Besinnung und niein Auge Sehkraft , als ich mich
in dem Gemach zwischen allerhand fremden Menschen
befand, auf dem Sofa eine anscheinend leblose Gestalt
sah , als sich plötzlich meine Frau mit einem lauten
Schrei zu Mir drängte und krampfhaft mich umschlingend
ihren Kopf schluchzend an meiner Brust barg . Dann frei¬
lich mußte ich mich aufraffen , mich fassen , mußte sehen
und zum wenigsten das Nötigste erfahren , von den Ein¬
zelheiten freilich nichts, denn die Beamten wußten selber
nichts und meine arme Hermine war noch keiner Mit¬
teilung fähig . Die hatte ich vor allen Dingen zur Ruhe
zu bringen und konnte mich nur mit Mühe von der
schier Verzweifelnden losmachen , um die nächsten trau¬
rigen Pflichten zu erfüllen .

Agnes lag auf meinem Sofa , friedlich und unent¬
stellt, und ihre bleichen Züge zeigten beinah die Schön¬
heit ihrer früheren Tage . Sie war tot , aber nicht in¬
folge einer Verwundung . Ein Herzschlag scheine sie ge¬
tötet zu haben, meinte der Arzt , vermutlich infolge des
Schreckens , den der plötzliche Einbruch des Fremden
auf die ersichtlich leidende, schwache Frau ausgeübt haben
müsse .

Und dieser Fremde lag in dem kleinen Nebenzimmer
auf dem Boden , das Pistol noch in der Hand , mit dem
er sich den Kopf zerschmettert hatte . Ich mag das grau¬
sige Bild nicht weiter ausmalen . Es steht mir ohnehin
noch immer allzudentlich vor Angen.

Und Frisingen ?
Bei all ' den Schrecken , die in den ersten Augen¬

blicken auf mich einstürmten , hatte ich, wie ich ehrlich
bekenne , ihn ans den Augen und ans dem Kopfe ver¬
loren . Erst da ich Hermine ins Schlafzimmer gebracht
und mich von ihr losgerissen hatte , fiel mir der Ge¬
danke an ihn schwer auf das Gewissen , und ich kehrte
um so rascher an die Unglücksstätte zurück, wo ich chn

Erde tief auf und schafft den Regenstsömen ein breites
Bassin , das vielleicht schon die nächste Stunde mit Toten
und Sterbenden füllen wird . Gacschleier hängen in den
zersetzten Bäumen nnd warten auf die Windschaner, die
sie zerstreuen sollen. Was soll hier ein Vorstoß ? Ti -.-
in Dreck und Wasser stehenden Verteidiger wehren ihn
-w , während die Angreifer noch mit dem zähen Morasi
kämpfen . Ein tolles , menschenverschlingendes Unterfan¬
gen . Da kamen sie am 6 . November um sis ? Uhr abends
wieder daher nnd in der Nacht noch ' einmal . Es konnte
und wollte ihnen nicht glücken . Dann begann wieder
ein wütendes Feuer auf den Wald , den man nun von
drei Seiten umklammert und immer noch nicht durch¬
gehen kann . Vor Trans lon hatten die Englän¬
der viele Batterien spielen lassen , und dann fand sich
ihre Jnsanterie ziemlich weit vor . Sie konnte sich vorüber¬
gehend festhalten, aber schließlich schickte sie ein Gegen¬
stoß blutig heim . Wie soll das min weitergehen ? Es
ist doch nicht daran zu denken , daß große Stellungsver¬
schiebungen noch glücken werden . Die Aussichten der
Offensive sind glatt in dem Morast verschwunden, in
den sich das Sommegelände verwandelt hat .

Dem „ Zürcher Tagesanzeiger" zufolge übernahmen
die Franzosen neuerdings einen Teil der englischen An-
grijfsfront an der Somme , bis über Lesbocnfs hinaus.
Tie englische Front ist also wieder verkürzt worden .

Der holländische „Maasbode" veröffentlicht einen Be¬
richt seines Pariser Korrespondenten , der sich mit der
Frage des Bestandes des französischen Heeres beschäftigt
und

'
von den unerhörten Verlusten Frankreichs spricht.

Der Korrespondent führt aus : Es ist der Ruhm Frank¬
reichs , mehr geleistet zu haben als seine Verbündeten .
Aber es hat auch viel schwerere Verluste erlitten, vor
allen Dingen im Verhältnis zu seiner Bevölkernngs -
zifser . Jedermann in Frankreich erfüllt seine Pflicht , aber
Frankreich hat innerhalb der Entente die schwersten
Schläge ertragen müssen. Weiter wird auf die Ernbe-

-cufun
'
gen der

'
Jahresklasse 1918 angespielt . Eine in dem

Artikel veröffentlichte Statistik hebt hervor , daß von den
36 247 Gemeinden Frankreichs 2 345 sich in den Händen
der Deutschen befinden . Bei einem Durchschnittsivert von
1240 Francs pro Hektar betrügt der Geländewert in
Morddepartcment 4423 Mill . Francs , im Pas de Calais
'2992 Mill . Francs , im Sommeoepartement 1809 Miill.
Francs . Diese Distrikte produzieren 23 Millionen Zentner
Getreide, also etwa den vierten Teil der gesamten fran¬
zösischen Ernte, die 90 Mill . Francs an Wert beträgt,
und außerdem liefert das besetzte Gebiet fast ausschließlich
die Zuckerrüben . Von 130 000 Fabriken Frankreichs liegen
25 763 im besetzten Gebiet, und ihr Wert wird aus
38 Prozent des Gesamtwertes der französischen Fabriken
berechnet . Das besetzte Gebiet zahlte 811 Mill . Francs

- Beuern . Es gehörte zu den 30 Departements, in denen,
die Geburtenziffer die Sterbeziffer überwog .

Nach einer kürzlich im „Daily Chronicle " veröffent¬
lichten Aufstellung zählte das englische Heer zu
Beginn des Krieges 700 000 Mann , pon denen 100 000
aus indische und an '

e-ere fremdländische Kontingente ent¬
fielen. Bis zur fünften Kriegswochc seien 250 000 Mann
neu angeworben . Der Derby -Fewzug hätte in zwei
Monaten 2 525 000 Soldat m eingebracht, so daß- bei
Einführung der Dien . Pflicht 5 Millionen Truppen unter
die Fahnen getreten wären . Der gegenwärtige Effektiv¬
bestand sei nicht genau bekannt, doch würde er in gut
unterrichteten Kreisen auf 6 Millionen angegeben . —
Diese Berechnung scheint selbst dann recht zweifelhaft
zu sein , wenn man annimmt, daß alle in Munitions¬
fabriken nnd auf Bureaus tätigen Mannschaften einge¬
zogen sind . Sie steht auch in Widerspruch dazu, daß in
der Weihnachtssammlnng für die britischen Soldaten, über
die die „Daily Mail " laufend berichtet, die Gesamtsumme
der im Felde stehenden Engländer auf 3 Millionen an¬
gegeben wird . . . .

Der Tod dec Psinren Heinrich von Bayern .
München , 9 . Nov . Ter im Osten an schwerer

Verwunduna aeüorb . ne VrinL Heinrich von Bayern

am Ende wohl zu suchen hätte . Und da war er denn auch .
Im Lehnstuhl vor meinem Schreibtisch saß er, abge¬
wendet von der Leiche seiner Frau , den Kopf tief ans
die Brust gesenkt und regungslos'.

„Wer ist denn der Herr ?" fragte mich bei meinem
Eintritt ein Beamter leise . „ Er sieht uns nur finster
an , antwortet aber nicht. Hat er denn ein Recht , hier
zu sein ?"

„ Es ist der Mann der Dame dort, " versetzte ich
ebenso , und ging , da der Beamte sich mit einer ent¬
schuldigenden Verbeugung zurückzog , zu ihm , um ihm
Sie Hand zu drücken und ein Wort der Teilnahme zu-
znflnstern . Aber er schaute auch mich nur mit jenem
finsteren Blick , ohne einen Laut an und ließ das Haupt
wieder auf die Brust sinken . Und in dieser jRegungs-
nnd Teilnahmslosigkeit verharrte er trotz all ' des Ver
kehrs und der Unruhe , die es noch um ihn her in dem
Gemache gab . Denn Agnes wurde sortgetragen und auf
ein Lager gelegt, das man rasch in einem Vorderzimmer
dem armen Weibe bereitete . Dann schaffte man aucl
Alfreds Leiche fort .

Erst als das alles geschehen war und ich hinter den
scheidenden Beamten die Flurtür verschlossen hatte , stand
er bei meinem Wiedereintritt plötzlich von dem Stuhle
auf und ging , stumm mir znwinkcnd, gegen die Tür ,
durch welche wir zu Agnes ' Rnhestcllc gelangen konn¬
ten . Er schritt mir voran, wiederum gesenkten .Hauptes ,
bis er an ihrem Lager stand . Da richtete er sich aus ,
und sein Auge ruhte fest und musternd auf den bleichen
Zügen der einst so leidenschaftlich geliebten und dennoch
Mich diese Liebe nie beglückten , durch sie nicht geretteten
siran . Und diese Liebe brach auch jetzt noch einmal
mnch und überwand alles, Zorn , Grimm und Haß, die
Kälte und die Härte. Tenn plötzlich sah ich ihn leise
len Kvpf schütteln und vernahm die Worte : „ So komm "
m doch tot -zu mir zurück und ich darf dich als Tore
betrauern . Diese Lüge hat Gott von dir genommen ,
liuke in Frieden.

" Er beuate ncb Ln iür. er Kreme mit



ist der einzige Sohn des Prinzen Arnulf und der Prin¬
zessin Therese geb . von und zu Liechtenstein. Er war
1884 geboren und rückte als Chef der 8 . Schwadron im
1 . Schweren Reiterregiment ins Feld zunächst gegen We¬
sten . Schon am l3 . August 1914 , als seine Schw-a-
' "on bei A . zum Angriff auf eine französische Dra
gonerabteilung ansetzte, kam der Winz , der seiner Schwa¬
dron weit vorausritt , allein mit dem Feinde ins Hand¬
gemenge. Zweier von vorne eindringender Gegner er¬
wehrte er sich mit Säbel und Pistole , ein dritter aber
suchte ihn von rückwärts mit der Lanze vom Pferd zu
stechen. Er wurde verwundet . Sergeant Herbert Dhies
jagte mit zwei anderen Reitern noch rechtzeitig zur Hilfe
heran und schlug im Augenblick der höchsten Not den
Franzosen mit wuchtigem Säbelhieb vom Pferde . Der
Prinz bezeichnete selbst den Sergeanten als seinen Le¬
bensretter und beschenkte ihn reichlich für seine Tat .
Am 11 . Januar 1915 wurde Prinz Heinrich zum Major
befördert und anr 5 . März 1915 zum Jnf .- Leib-Mgt .
versetzt, in dem ihm das Kommando des 3 . Bataillons
übertragen wurde nw Steche des aus dem SMachtselde
gefallenen Majors Euler . Als Bataillonskommandeur
wurde er am 86 . Juni d . I . bei Verdun am Kopf
verwundeh Er war mit seinem Stab infolge des Sperr¬
feuers der Franzosen gezwungen, in einem Keller bei
Fleury Unterstand zu suchen , der bald darauf im Gra¬
natfeuer ciustürzte und den Prinzen mit seinem Stab
verschüttetet Zum Glück hatte ein Pionier kurz vor¬
her gesehen , das; sich der Winz mit seinen Begleitern
in den Keller begeben hatte ; er versuchte sofort mit
dem Faschinenwesier die Rettung der verschütteten Offi¬
ziere, die ihm noch rechtzeitig gelang . Der Prinz hatte
durch das herabfallende wtauerwerk ciie schwere W uoe
am Kops und am Halse erlitten und wurde zur Be¬
handlung nach München gebracht. Ende August war er
soweit wieder hergestellt, das; er das Kommando seines
Bataillons aus dem Kriegsschauplätze wieder übernehmen
konnte. Bei einer Erkundung im Osten am 7 . Novem¬
ber wurde der Prinz tödlich verwundet und er starb
in der folgenden Nacht, eiü deutscher Fürst und Held.

Die Ereigmsie im Westen.
Der französische Tagesbericht .

WTB . Varls. 9 . Nov . Amtlicher Bericht von . gestern

seinen Lippen die Stirn , und sich wieder aufrichtend , trat
er von ihr fort gegen das Fenster und preßte beide
Hände vors Gesicht . Ich vernahm ein kurzes, wildes
Anfschluchzen , dann war alles still.

In der nächsten Minute schon wandte er sich, äustep ^
lich gefasst , zu mir und bat mich , ihn hinausz,»lassen,
daß

'
er in den Gasthof und zur Ruhe komme . Morgen

werde er zur rechten Zeit da sein . — Meine Einwen¬
dungen halsen nichts . Ich mußte seinen Willen erfüllen .

Erst „ ach einigen Tagen erfuhr ich von meiner furcht¬
bar erschütterten Frau einige Einzelheiten über die Vor¬
gänge des Tages und Mends . Neues war für mich
allerdings llrum noch dazwischen — bis auf einen Zug ,
um deisenlwillen ich denn auch noch davon rede.

Der Tag war still vergangen , Agnes hatte sich ganz
ruhig in ihrem Zimmer gehalten , bis abends kurz vvr
siebeil Uhr , wo sic iich bei meiner Frau einswllte, die
wie gewöhnlich zu dieser Stunde mit den Kindern in
meinem Zimmer saß . Agnes bat , bleiben zir dürin ; . und
da sie Hermine erregt erschien , brachte di -' ,,-, uu - ihr
rechte Ruhe zu gönnen , die .Kinder ins Wohn -.immer
hinüber und lehne daun zu ihr . zurück . Aus ilnc ttM
nehmende Frage nach dein Bestudeu der Freundin , sag»
diese nur leichthin, das; sie starles Herstlvp ; eu gehab!
habe , und schlaf; daran die anscheinend dringliche Frage ,
ov und wann ich heute noch zurückkommen könne . Her¬
mine nannte den Zug , der gerade -zu dieser Zeit an¬
langen mußte , und da sagte Agnes mit hörbarer Be¬
wegung : „Wollte Gott , er käme und brächte Gnade für
mich ! Mir ist , als könnte es sonst zu spät werden/ '
Und ans die erschrockene Frage der anderen nach der Be¬
deutung dieser Worte , fügte sie, wenn auch zögernd,
hinzu : „Ich will es Ihnen nur gestehen — ich muß
seit kurzer Zeit so viel an meinen Vetter Wenzel denken ,
so lebhaft , als sähe ich- ihn wirklich vor mir und ver¬
stände seilte guten , tröstenden Worte . Ist das nicht ein«
Mahnung für mich ? Jst 's nicht am Ende schon das rich¬
tige Zeichen? Und wenn ich Gott auch täglich um meinen
Tod anflehe — nur Gnade , Made und Verzeihung
möchte ich noch lebend erhalten !"

Und da sie diese Worte kaum zu Ende besprochen
hatte, erklang die Flurglocke und ertönten gleich darauf
laute , ungestüme Fragen , etn Schreckensruf des öffnenden
Mädchens , dann harte Schritte . „Das ist Alfred !" schrie
Agnes guf und fiel wie vom Blitz getroffen ans das
Sofa nieder , an dein sie stand.

Int nächsten Augenblick wurde die Tür aufgerissen
.ind er sprang herein . „ Wo ist sie ?" rief er, sich wild-
imschauend, flog zu ihr , beugte sich über sie, nahm sie
vie ein Kind in seine Arme , sie mit Verzweiflung an-
'tarrend . Und dann legte er sie sanft zurück , richtete sich
ms, wandte sich zu meiner Frau mit einem zitternden :
,Sie ist ja tot ! — Verzeihen Sie mir , Madame ! Adieu !"
— und war nach einem neuen Umblick an der Tür des
leinen Seitenzimmers und hinein . In der nächsten Se -
unde schon vernahm meine aufschreiendeFrau den Schuß ,
>er seinein Heben ein Ende, machte.

Daß Agnes ihn noch gesehen , glaubte Hermine nicht .
Tie war schon tot gewesen . — f

Frisingen ist nicht lange nach diesen traurigen Tagen
benfalls gestorieu . an völliger Entkräftung , und sein
Tod erst hat es mir erlaubt , diese traurige Geschichte,
n erzählen . Wir haben ihn die letzte Zeit nicht selten
psehen und fanden ihn viel milder und freundlicher,
lls vordem . Ja . er nannte seine Frau zuweilen und ge-^
' achte ihrer nie mit Bitterkeit . Der Tod sühnt alles .
Über trotz alledem, für beide Menschen war das Leben
in Leben : „Ohne Glück und Stern "

. '
— Ende . —

nachmüllag : Südlich der Somme beschrankten sich die Deutsch«»
darauf , die neuen französischen Stellungen im Abschnitt der
Zuckerfabrik von Ablaincourt zu beschießen.

Flugdienst : Zwei deutsche Flugzeuge wurden im Luft¬
kamps nordöstlich Pont-a -Mousson abgeschossen. In der Nacht
auf den 7 . November warfen 8 französische Bombenmcrstrflug- !
zeuge 1200 Kg . Geschosse aus den Flugplatz Frescaty , 1200 Kg.
aus den Militärbahnhof Chamblay. Die Ziele wurden getroffen.

Orientarmee : Im Ccrnabogen griffen die Bulgaren
dreimal die serbischen Stellungen an . Unter heftigem Artillcrle -
und Mas-chinengewehrseuer zogen sie sich in ihre Ausgangs
grüben zurück . Französische Flugzeuge beschossen feindliche Lagcr
iii der Gegend nördlich von Monastir .

Abends : Nördlich der Somme zerstreute unsere Artillerie
feindliche Aiisamiiilungcn östlich Sailly. Südlich der Somme
beschoß der Feind gestern unsere eroberten Stellungen heftig .
Unsere Batterien bekämpften ole feindliche Artillerie wirkungs¬
voll . Die Zahl der gestern von uns gemachten Gefangenen
erhöht sich zurzeit auf 669 . darunter 11 Offiziere. — Auf
dem rechten Maasufer war der Artilleriekampf besonders
lebhaft in der Gegend von Damlvup und Douaumvnt.

Der englische Tagesbericht .
WTB . Loidon , 9 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : Während der Nacht wurde unsere Front westlich
von Beaimiont - tzamei, wo der Feind erfolglos einen Ueberfall
aus unsere Laufgräben versuchte , heftig beschossen .

Abends : Die feindliche Artillerie war heute auf der
ganzen Front südlich der Ancre tätig . Das Wetter ist andauernd
Mimisch.

Stockholm, 9 . Nov . Ein Ausfuhrverbot für le¬
bende .' irre , wüste animal JA und vegetabil s se Konser¬
ven ist erlassen worden .

Der Krieq zur See.
London , 9 . Nov . Lloyds mellen : Die norwegi¬

schen Dampfer „ Furnland " und „Reime" II3 Brutto -
registerlonnen ) sind versenkt worden.

Die Lage im Osten.
Der bulgarische Bericht.

WTB . Sofia , 9 : Nov . Amtlicher Bericht von ge¬
stern : Mazedonische Front : -Südl ch des Malik -
Sees haben wir abgesessene feindliche Kavallerie , die
vorzudringen versuchte , zurückgeworsen . Oestlich des
Prespa -Sees und im Cerna -Bogen Gcschiützfeuer, wie ge
wohnlich . An der Moglenafront Geschützseuer und Mi¬
nenkamps. Ein feindlicher Angriff wurde in der Nacht
vom 8 . November durch Feuer abgewi.' sen . Beim Rück¬
zug verlor der Feind einen seiner Gräben . Beider¬
seits des Wardar einige Kanonenschüsse . An der Front
der Belasten Planina und Struma unwllll -nes feind¬
liches Geschützfeuer auf bewohnte Ortschast hinter un¬
seren Stellungen . Gefechte zwischen Erkun . -ungs - und
Wachtabteilungen . An der Küste des Aegäischen Meeres

- Ruhe . — Rumänische Front : Längs der Donau
nur tu estogFlien AvichniL^ ^ - Geschützseuer . In der Do-
brudscha kleine Gefechte mit feindlichen A».FiJ »ngs -
abteilungen , die gegen unsere Stellung vorzugehen ver¬
suchten.

Der rumänische Taaesbe i Ich .
WTB . Bukarest , 9 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern :

Nord - und Nordwestfront : An der Westfront der Moldau nichts
N.ues . Im Buzeu -Tale, bei Tabla -Buzi , Bratocea und Pre¬
ll lui Artillerietätigkeit . Im Prahouo -Tal heftige Beschießung .
Wir wiesen einen feindlichen Infaiiterieangriff ab . Auf der
iwngen Front ist die Lage unveränderte — Südfront : Längs
der Donau Artillerie - und Gewehrfeuer. In der Dobrudscha
drangen wir nach Süden vor . Feindliche Wasserflugzeuge griffen
Onäna an . Ein Flugzeug wurde abgcschossen und erbeutet,
Flieger und Beobachter gefangen genommen .

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 9 . No" . Amtlich wird verlautbart

vom 9 . November 1916 -.
I t a lie . irisch er Kriegsschauplatz : Die Lage

ist unverändert .
Südöstlicher Kriegsschauplatz : An der

Bojusa stellenweise
- mäßiges Artilleriefeuer .

Wien , 9 . Nov . Ten Blättern zusolge hat die
Deutsche . Arbeitsgcn - sßuschaft bcs . l losen , gegenüber . em
Ministerium Körber eine freundlich zuwar lende Haltung
einzunehmen . Ferner haben sich die beiden Klubs der
ruthenischen Abgeordneten ans Galizien in einem Klub
zusammengeschlossen , der den Namen Ukrainische Par¬
lamentarische Vereinigung trägt .

Englands Raub an deutschem Gut
London , 9 . Nov . Der Verkauf der deutschen Be¬

sitzungen in Nigeria im Werte von 2 Millionen Lirs
ist vom 31 . Oktober ans den 14 . bis 16 . November
aufgeschoben unter der Begründung , man habe zur Ver¬
einfachung der Uebertragung an die Käufer es für nötig
befunden , ein besonderes Gesetz zu schaffen . (Mit anderen
Worten , England will dem offenen Raube an Wivatgut
einen gesetzlichen Mantel umhängen .)

Petersburg , 9 . Nov . Wie verlautet, beabsich¬
tigt Ministerpräsident Stürmer wegen i 'ines Ge¬
sundheitszustands den Winter in Italien wn.
Zwischen dem Minister des Jnmru W - vr
Fortschrittspartei , deren Führer er oc dem Ec w .

' t
inS Ministerium war , soll eine Spannung entstanden
sein . ..

Die zweifelhafte Wahl .
Berlin , 9 . Nov . Nach einem bei der Londoner

Vertretung der Assaciadet Preß gestern aveno 9 Uhr
eingelausenen Telegramm sind bisher für Wilson 248,
für

'
Hughes 243 Stimmen gezählt worden . 40 sind

zweifelhaft. Die Wahlausschüsse beider Parteien bean¬
spruchen für ihren Kandidalc . , den Sieg . Wll -on habe
in den mittelöslichen Staaten an Boden gewonnen.

Einschränkung der argentinitchen
Getrcideanssnhr ?

Buenos Aires , 9 . Nov . u amtlichen Kreisen
spricht man wegen den ungünstigen Aussichten der näch¬
sten Ernte in gewissen Gegenden des Landes von Maß
nahmen zur Einschränkung der Getreideausfuhr . ^

i
' ' ' " '

Die Not in Rußland.
Ans Kopenhagen wird berichtet :
Die letzten hier eingetroffenen russischen . Blätter spie¬

geln ein Bild eines so furchtbaren Elends unter der
Bevölkerung, eines so gänzlichen Mangels an allen Le¬
hensmitteln wider , wie man es für das „ reiche" Ruß -
and nie für möglich gehalten hätte . So beschäftigt
ich das Moskauer Blatt „Rußkoje Slowo "

, das bisher
)er Regierung nicht ferngestanden hat , in einem länger ».
Aufsatz mit der herrschenden Lebensmittelnot , die, nach
)er gegenwärtigen Lage der- Dinge zu urteilen , im kom¬
menden Winter zu einer furchtbaren Katastrophe führen
muß, wenn nicht im letzten Augenblick noch Wunder
geschehen. Das Blatt sagt : angesichts dieser Gefahr
habe sich der Bevölkerung eine vollkommene Teilnahm -

losigkeit gegenüber den Ereignissen an den Fronten
bemächtigt. Niemand frage mehr danach, wann Lemberg
fällen werde, alle beschäftige nur die eine Frage , woher
man die allernotwendigsten Lebensmittel nehmen solle,
um das Leben fristen zu können . Auch die Presse zeigt
für die Kriegsereignisse eine Abgestumpftheit , die in
die Augen fällt . Man findet über den Krieg nur noch
die allgemeinen Michtartikel , in denen allerdings ange¬
sichts der verzweifelten Lage der Rumänen und Rosien
an der rumänischen Front und der andauernden Miß -
»riolae und Enttäuschungen an den russischen Fronten
Schönfärberei und Lüge wilder denn je ihre Orgien
feiern . Ganze Seiten füllen aber in allen Zeitungen
die Erörterungen der Lebensmittelnot und die Berichte
.über die unzähligen Maßnahmen , die von der Regie¬
rung und in Kreisen der Reichsdumaabgeordneten zn>
ihrer Bekämpfung bald geplant und bald wieder verwor¬
fen werden . Wenn das russische Volk iu seiner gegen¬
wärtigen Not trotz aller schlechten Erfahrungen doch
noch aus eine Errettung durch die Regierung oder durch
die Reichsduma , deren Einberufung von einigen Müttern
zwar für den 14 . November in Ausischt gestellt wurde,
nach den neuesten Erklärungen Wotopopows jedoch wie¬
der ins Ungewisse hinausgeschoben zu sein scheint, hof¬
fen sollte, so wird ihm "auch diesmal wieder eine tiefe ,
Enttäuschung nicht erspart bleiben. DcH .i selbst in den
Kreisen der Regierung und der Abgeordneten sind die
Ratlosigkeit , Verwirrung und Mutlosigkeit allgemein , was
aus Aeußerungen verschiedener Abgeordneter mit größte
Klarheit , die keinen Zweifel übrig läßt , hervorgeht .

,Jetzt will die russische Regierung noch einen letzten
Verpech machen , dem mit unerbitterlicher Sicherheit im¬
mer näherkommenden Gespenst der Hungersnot entgegen

-Hutreten und sie hat zu diesem Zwecke den neuen Mi¬
nister des Innern , Wotopopow , zum Lebensmitteldik¬
tator ernanm . Ob es ihm gelingen wird , diese gewall
lige Ausgabe im gegenwärtigen hof

'
nungslosen Zeitpunkt

noch für das russische Volk in befriedigender Weise zu
lösen, muß die Zukunft zeigen. Man kanin aber mit
Recht daran zweifeln, wenn man bedenkt , wieviele. .Män¬
ner sich bjHer - WgehlNsioWMll die Lösung ' Mser Auf¬
gabe bemüht haben . Viel Vertrauen scheint man übri¬
gens selbst in den Kreisen der russischen Regierung
dem neuen Versuche nicht entgegenzubringen , denn, wie
das Petersburger Blatt „ Rjetsch" meldet, soll der Kriegs -
Minister Dchuwajew einem Vertreter des Blattes er¬
klärt haben , daß er nun nicht mehr an den -Erfolg
der Maßnahinen glaube . Ein Erfolg sei nach seiner Mei¬
nung nur noch zu erzielen, wenn man die Lösung der
Frage den Semstwos , den landschaftlichen Selbstver¬
waltungen , anvertraue . Ein russischer Journalist bestä¬
tigte in jeder Beziehung diese Ausführungen über die
trostlose Lage Rußlands in der Lebensmittelfrage . Nach
seiner Ueberzeugung und nach seinen in der letzten Zeit
in Rußland gesammelten Erfahrungen müsse Rußland
daran noch den Krieg verlieren . Man habe der Frage
der Versorgung Rußlands mit Lebensmitteln im Aus-
iande nicht die genügende Bedeutung beigelegt, und doch

rde diese Frage für den Abschluß des Krieges in
Mer Reihe mitbestimmend sein . Rußland stehe vor

-iner inner » Katastrophe , die es in absehbarer Zeit
zum Frieden zwingen müsse .

Druck u . Verlag der B . Hosmann'
schen Buchdruckerei in

Wilvdod Ve >antwortlich : E . Reinhardt e «selbst .

Kriegschronik 1915

10. November : Westlich von Riga wurde ein russischer
Bo floß zum Stehen gebracht.
— Ein rusftsrlM Durchbruchsversuch westlich ro > Ezar .
o . psk kam zum Stehen und ein Gegenstoß warf d«»

Feind in seine Stellungen zurück .
— Die Der o '

gung >n Serbien macht Fortschritte .
— Die Bulgarin warfen den Feind bei Nisch und Aleksinac
auf das linke Ufer der Morawa zurück .

London , 10 Nov . Das Reuiersche Büro meldet aus
licuiyock :

Wilson ist gewählt.

Die »viirttc . . che Verlustliste Nr . 487
betrifft Landst . Jin . Regt . Nr . 13, Ers . Jus Regt . Nr .

die Grcu . Regtr . Nr . 119 und 123 , die Jus Rcgtr .
ocr . 120, 121 und 124, die Land»: . Jns . -Regtr . Nr .
121, 122, 125 und l26 , die Res . Jns . -Regtr . Nr . 122
und 248 , Landst .-Jnf . -Bat . Hall , Landw . Feldart . Regt .
Nr . 1 , Feldart . -Regt . Nr . 116 , die 2 . und 6 . Fel "
Pionier -Komp. , Miiienw -erser-Komp. dir . 307 uns Ellv -
Pen Hiissbäckerei Kol . Nr . 1 . Ferner werden Verlu -
Mich Krankheiten , Verzeichnis Nr . 10 der in KriegSg,
- ngeiischaft befindlichen und jetzt in der Schweiz unter
gebrachten leeresangehörigen und Berichtigungen frü¬
herer Verlustlisten mitaetellt . , — , , _ _
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— Vom Landtaft . Ter Staatsrechtliche Ausschuß
der Zweiten Kammer tritt am Freitag den 17 . November
uaS mittags 3 Uhr zusammen . Auf der Tagesordnung
fleht die Beschwerde des Abg . Westureyer wegen seiner
Verhaftung. Der Firrarrzausschuß der Zweiten Kammer
>oird auf Dienstag den 21 . November einberufen . Auf
Der Tagesordnung steht die Prüfung der Rechtlungser¬
gebnisse des Staatshaushalts für 1911 —13 . Die Kammer
der Abgeordneten selbst dürfte erst anfangs Dezember
zusammentreten . — - - — .

— Verbesserungen im Postscheckverkehr. I
Postscheckverkehr werden vom 15 . November ab drei we
seutliche Verbesserungen eingesührt . Tie Abschnitte der
Zahlungsanweisungen, die einem Postscheckkonto gutge
schrieben werden sollen , werden den Postscheckkunden un¬
mittelbar von der Bestellpostanstalt — nicht mehr vom
Postscheckamt durch Kontoauszug — zugestellt, und die
Betrüge der gleichzeitig vorliegenden Zahlungs- und
Postanweisungen mit Ztchlkarte dein Postscheckkonto An¬
geführt werden . Der Postscheckkunde kann ferner be¬
antragen , daß auch einzelne bereits eingegangene Post-
nnd Zahlungsanweisungen seinem Postscheckkonto gut¬
geschrieben werden . Schließlich können die durch Post-
anstrag oder Nachnahme «ungezogenen Beträge auch dem
Postscheckkonto eines Tritten mit Zahlkarte überwiesen
werden , lieber die Einzelheiten (Anbringung der er¬
forderlichen Vermerke auf den Postaufträgen und Nach-
nahmeu )̂ gebcn die Postaustalten Auskunft . ^ ^

— Postscheckverkehr. Die Zahl der Postschcckkon-
to-Jül aber in Württ^ moerg betrug Ende Oktober 7115,
d . i . ein Mehr v 03 gegenüber dein September . Auf
den Postscb ^ sind im Oktober ausgesührt lvor-
den : 530 ' . . ,chri,ten mit 174 789 501 Mk ., 140 001
" aslsck i - . . i « 171923 807 Mk.

canftrags - und Nachnahmebeträgc .
Künsckg können — zunächst versuchsweise — im inne¬
ren deutschell Verkehr die durch Pvstaustrag oder Post¬
nachnahme eingezogenen Betrage mit Postanweisung auch
aus das Konto des Absenders oder einer dritten Person
bei einer Bank , Sparkasse oder sonstigen Geldanstalt über¬
wiesen werden. Ter Absender hat einen derartigen
Wunsch hei einem Po staustrag am Fuße der Auftrags¬
karte, bei einer Nachnahmesendung unmittelbar unter
der Angabe des dtachnahmebetrags , bei einem Nach-'
nahmepaket auch wus der Paketkarte , durch einen Ver¬
merk auszudrücken.

— O heilige Einfalt ! Neulich wurde berichtet,
daß aus einem württembcrgischen Bodeusee-Dampfer der
erste weib . iche Matrose eingesteckt worden fei . Dem lon¬
doner „Daily Expreß" wird nun aus Genf gemeldet :

erste weibliche Marineosfizeir ist von den Be-
Württemberg ernannt worden, und zwar er-

stveiter__Oniste'-
nem kleinen Kanonenboot aus dein Bodensee. Sie trägt

,Der

hält die

lue volle Leutnants-Uniform , auch Hosen und Gama¬
schen , lind hat Rang und Gehalt ei ies Marineleutnants .
Tie besonderen Obliegenheiten des Kanonenboots , auf
dem sie ein Komma.ndo erhalten hat , smd, die Zep¬
pelinhalle zu Friedrichshafen vor feindlichen Flieger¬
angriffen zu schützen.

"'

sschch « läßliches Wetter .
Ter Einfluß de ? Luftwirbels nimmt allmählich ab .

Für . Samstag und Sonntag ist zwar nach zeitweilig be¬
wölktes, aber meist 'trockenes und ziemlich kühles Wet¬
ter zu erwarten.

Baden .
(--) Karlsruhe , 9 . Nov . Tie Frist für die Ge¬

währung von Fahrpreisermäßigung für Erntecnbeitec ist,
weil in vielen landwirtschaftlichen Betrieben das Ein-
crnten der Hackfrüchte im Oktober nicht zu Ende ge¬
führt werden konnte, bis zum 30. November d . I . ver¬
längert worden . „ S chs -

(-) Mannheim , 9 . Nov. Der 3 pF Jahre alte
Willi RuPPert hüngte sich an die Deichsel eines An¬
hängewagens , kam zu Fall und ein Rad des leeren
Wagens ging ihm über den Kopf, wodurch er sofort
getötet wurde . — Tie 2500. Feuerbestattung fand ge¬
stern im hiesigen Krematorium statt . Das Kremato¬
rium besteht 15 Jahre — Ein 81 Jahre acker Schnei¬
der, der beim Ueberschreiten des Beh ge e fee v m einem
Motorwagen erlaßt nn . v . r e,ck wurde, in gependen.

(-) Heidelberg , 9 . Nov . Ter Stadtrat hat den
Preis für Vollmilch auf 36 Pfennig für den Liter er¬
höht. Die Preiserhöhung tritt sofort in Kraft.

(-) S - irchhüim bei .Heidelberg . 9 . Nov . Ter 13-
jährige Kart Lichtner kam auf dem Nangiergelcise der
hiesigen Station zw

'
sehen die Pnifcr zweier Güterwagen

und wurde totg . drückt .
(-) Reckarhanftn -0 . Nov . „.Hier wurden ans An¬

ordnung d . s K . mnun l . r e.nds Manch . in ein ge 100
Zentner Kartoffel bestick nniahmt und nach Mannheim
gebracht.

(-) Pforzheim , 9 . Nov . Von einer nnb . kannten
Person wurden .hier Spe '

s p
'
lze verkauft . Ter Käufer

hatte wohl nachträglich Beeilten über ihre Genußfähig¬
keit und ließ sie durch die öffentliche Untersnchungs--
nnstalt nachprßseu . Tab . i stellte sich heraus , daß meh¬
rere giftige darunter waren . Ter Genuß hätte wohl
empji -nckiche Folgen mit sich bringen können. Offen¬
bar hieck sie der Berk ' Per iür genießbar und unterließ
daher, iie Prüfen zu lasten.

— Wenn wir r i : e Kartoffelhöchsthrrise hät¬
ten ! Im Großherzogtunt Luxemburg ist trotz einer
recht amen Ernte der Preis für den Toppelzentner.
Kartoffeln bis auf 4bP.Mchsch;ekte1fertj die lüMnbürgu-

haß jetzt eingegriffen , der Zentner kostet
innner noch 18 Mk .

' 'Man sieht , wie unerläßlich wäh¬
rend des Kriegszustandes die behördliche Regelung der
Lcbcnsini telpreise ist .

Henri Marteau. Der Nachfolger des Professors Joachim
am Berliiier Konservatorium , der französische Geigenvirtuvs Henri
Marteau und feine Frau sind , wie jetzt bekannt wird , schon
seit längerer Zeit in dem Ort Beetz (Mark Brandenburg ) inter¬
niert . da beide einen verdächtigen Briefverkehr mit Geheim«

Zchrift nach dein Ausland unterhielten und auch an einem üblen
' Ordens - und Titelschacher beteiligt sein sollen . Namentlich Frau
Marteau trug seit dem Krieg eine deutschfeindliche Gesinnung
zur Schau . — Die Kunst sei international , kann man manchmal
hören , und die gedankenlose Redensart ist die Kupplerin zu
soläzen Mißgriffen, wie sie in der „vorurteilslosen " Berufung
des französischen Geigers nach Berlin und in zahllosen anderen
Fällen gemacht wurden — und leider in Deutschland ohne
Zweifel innner wieder gemacht werden.

Württemberg .
'
(--) Von - er Enz , 9, Nv. (Erpresseorck Ter

Hilfsarbeiter Albert Räppie in Pforzheim schrieb un¬
ter dem Namen „ Herald " einer dortigen Witwe , sie
solle an der Friedenslinde 500 Mk . niederlegen , sonst
sei es ihr Tod . Der Polizei solle sie nichts sagen,
sonst sei es auch ihr Tod . Trotzdem wandte sich die
Frau an die Polizei , die den Sp-itzbnben sing .

(-) Ebingen , 9 . Nov . (Erdstoß . ) Heute ' früh
kurz vor 5 Uhr und wenige Minuten nach 5 Uhr wa¬
ren mehrere Erdstöße in der Richtung von Nordwesten
nach Südosten zu verspüren . . . , .

(-) Stuttgart , 8 . Nov . (Erhöhung desGrund -
kapi M . Die Firma Zigarettenfabrik Georgii u.
Harr , Aktiengesellschaft hier, hat ihr Grundkapital von
30o 000 aus 500 600 Mk . erhöht .

(-) Gingen a . F , 8 . Nov . (Freiwilliger
Tod . ) Ter verheiratete , 35 Jahre alte Fabrikarbeiter-
Wilhelm Weber, der als Laudstnrmer «ungezogen war
und '

ich im Urlaub befand, hat stch mit einem Terzerol
erschvj, - . . .

Die würtie -nbergische Verlustliste Nr . 495
betrifft F-üs.-Regt . Nr . 122 und enthält Berichtigun¬
gen früherer Verlustlisten .

eg .- KirchenkMekte . Am letzten Sonntag de -Z Kir¬
chenjahres, 26 . November , wird in sämtlichen Kirchen V s
Landes im vormittägigen Hanptgottesdienst eine allge¬
meine KirchenkollcktL zu Gunsten der Sammlung des
Konsistoriums für KAegshilfe veranstaltet̂ _

Handel und Verkehr .
^

'
(-) Stuttgart , 9 . Nov . O b st mark t . T : r he ti ze

Obstgroßmarkt war sehr schlecht b . schickt , die Na Fragen
auch nur gering . Größere Vorräte lagern nach in Er¬
wartung tess . rer P e s . Tcr Ved rs te . Pnb ik m . sch int

größten Tcki gedeckt zu sein ; Spekulationsauf-
käufer dürften diesmal nicht ans ihre Rechnung kom¬
men . Di ' angebotene Ware ist zum Teil recht minder -
werlig und schlecht behandelt , geht aber zum höchsten
Richtpreis ab . - - Nus dem Gemüsemarkt war au-
Mr Gclbrüben alles rcichlich vertreten .

Weknnnlrncrchung.
Die Stadtgemeinde verkauft geaen Barzahlung , soweit

noch Vorrat :
1 . am Samstag , de » l l . d» . Mts . nachm . 1 Uhr

in der neuen Volksschule Weilenden den Ztr . zu
3 Mark ;

2 . am Montag , den 13 . ds . Mts . naclM . l Uhr
im Nealschnlgebände

Fildevkrant den Zir . zu 4 Mk .
Wildbad, den ff . November 1916 .

Stadlschultheißenamt : Siellv . Eger.

Einige

« finden bei gutem Lohn dauernde Beschäftigung bei

Rehsuß u . Lomp .
Sä -p we k, Höfen a. d. E .

Wildbad .AusgelbsVOnHefLügetfuLLev
Vom Kommunalverband wurde der Stadtgemeinde zur

Nnterausteilung an die Geflügelhalter ein O- ncmtnm Fntter-
gerste zngewiesen . Zwecks Zuteilung an die einzelnen Ge¬
flügelhalter wollen dieselben bis spätestens Samslag, den
11 . November die jeweilige Zahl ihrer Hühner auf den ,
Meldeamt anmelde » . Mitglieder des Geflügelzuchtvereins
haben vorstehende Anmeldung nicht zu mache » .

Wildbad, den 9 . November 1616 .
Stadlschultheißenamt : Stellv . Eger .

8anl „Ms HuftP
Freitag , den 10 . Novmber 1916

abends 8 V« Uhr
ms cklskiiiW K«s«t

mchmaliges 8Wel kr Aklitergestllschlift
'

„Liliputaner"
,Der Göttergatte "

AusstattMiMuck mit Gesang in 5 Akten .
jUorverirastfskarten bei Pauke, Buchhandlung .
Sperrsitz 1 Mk .; 1 . Platz 70 Pfg., 2 . Platz 50 Pf .
An der Abendkasse : Sperrsitz 1 . 20, l . Platz 80 Pf .,

2 . Platz 60 Pfg.
Militär 1 . Matz 50 Pfg ., 2 . Platz 30 Pfg.

nachm . 5 Uhr
Kindrrvorst^ ung mit Preisvertetlung.
Hauptgewinn 1 Lotzrrielos, Haupttreffer 15000 Mk .

Schneewittchen «O die Zwerge.
Märchenspiel mit Gesang in 6 Akten .

Kinderkarten 60, 30 und 20 Pfg . Erwachsene 10 Ps. mehr.

En pffhls mein aufs beste sortiertes

re« -- Lager
von einfach bis feinst .

Rindkederne Etiefe! bis zu den feinsten Boxkalf uns
Thevreaux für Herren, Damen, Knaben und Mädchen in
vorzüglicher Paßform mit Sommerfutter u. warm gefüttert,

j Ferner Tuch « und Filz-Oesrn« und -Knopfstiefel, Mlzschnallen-
f stiefel mit und ohne Besatz. Echte Kamelhaar schuhe
! und Tchnallenstiefel für Herren, Damen, Knabe» und
'

Mädchen in großer Auswahl. Reitstiefel,
i hohe Zungenstiefel ( beschlagen ), rindlederne
Rohrstiefel und Arberterschuhe (schwer
beschlagen), riudlederne Hackenstiefel mit ge-
schlossener Zunge . Wafferdichte rindledrrne und
juchtenledrrne Jagd - und Touristeustiefel ,
beste Qualität. Turnschuhe, Holzschuhe mit Schnallen ,
Holzschuhe, Rohrstiefel mit und ohne Filzfutter und »och
viele Sorten, die hier nicht bezeichnet find . Verschiedene

Sorten Einlege « »ud Filzaufnähsohlen .
Schuhfett , Marke „Büffel" , oersch . Creme und Lacke (schwarz
und farbig ) us» . , trotz des enormen Aufschlags , zu mäßigen

Preisen .
Hochachtungsvoll

IViUr. I.utL, HgnMrch 117.

Ohne Bezugschein :
L

sehr paßend für

Wl'ousen , Kleidev u . Wöcke
in schwarz, weiß, einfarbig und gemustert

in großer Ansmahi
von Mk . 2 . 70 per Meter bis Mk . 12 . 60.

Phil . Bosch, Wildbad .
Telefon 32 .

liiyuem , LlöAKul , ürrllltiLr -,
1> ! umpk äsr äöulselw » Iiräa8lriv .

Hitzin-Vsrkaut

I ^uL ^ i§ - Lss § ör8ti ' . 17.

K . Forstamt Miidbad .
MinW>l>»ßlilpKkikns

im mündlichen Aufstreich.
An , Freitag , den 17ß

Aioorrnirer vocmit .
9 Nhr in Wildbad im Jäger -
stüble ans Staaiswald l , 11
obere Lehnnvalo - Ebone , 28
Kle ner Wendensi- in, 48 Vo,d .
Naßkck ! « lsbcrg , 63 Kohl 'vcg,
123 (ckustwiose , Langholz Tan¬
nen » nd Focchen , 2449 Dli 'ick
mi ! F,n . : 100 1. . 223 II . , 344
I ! I . lü7 ! V . , 305 V . , 127 V

'
I .

Kl . Abschni t Sägholz : 24 I . .
18 II , 9 III . ckl . ckläh . rcs in
den Losverzeichnissen . weiche
die K . Forstdirektion, Geschäfts¬
stelle für Holzverkauf in Siutt -
g >rt -versende '

. i
Einen —

wird zu pachten gesucht. j235
Zu erfragen in der Exped

Kaufe gebrauchte , auch zerrissen
Zahlefürzerrissene

M .p . 100 Kg.
per Nachnahme .

M . Gottfried , Gera -P .
Slhulstr. 1 .

Ein gut erhaltenes

« 611
sucht zu kaufen . s252

Zu erfragen in der Exped .

ktlkMMns .
Ein noch gut erhaltener ,

größerer

kkMöllK
für Techniker oder Schüler,
billig zu verkaufen.

Maier , Katharinenstift,
Zimmer 12 .
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